Soziale und wirtschaftliche Strategien für 

soziale Unternehmen im Dritten System
Das Vorhaben der deutschen Equal-Entwicklungspartnerschaft BEST 3S
Im Rahmen der europäischen Gemeinschaftsinitiative EQUAL wird ein 3 jähriges deutsches Projekt gefördert, an dem verschiedene soziale Unternehmen aus der Szene der „Arbeitsgemeinschaft 3. System in Deutschland“ teilnehmen. Zielsetzung des Vorhabens ist es, die wirtschaftlichen und sozialen Kompetenzen  dieses Unternehmentyps durch ein strategisches Controlling nicht nur zu stärken, sondern auch den gesellschaftlichen und ordnungspolitischen Stellenwert von sozialen Unternehmen durch mehr öffentliche Akzeptanz zu verbessern. Wenn dies gelingt, können die vorhandenen Potentiale in diesen Unternehmen besser als bisher genutzt werden, um Dauerarbeitsplätze für benachteiligte Personen zu schaffen. Im folgenden wird aus dem Antragstext zitiert, der zur Bewilligung des Vorhabens in Deutschland führte. 

Die europäische Diskussion zu sozialen Unternehmen im 3. System


Das „ Dritte System“ in Europa entwickelt sich zu einer dritten Säule der europäischen Beschäftigungspolitik. Neben dem ersten, privatwirtschaftlichen System, den öffentlichen Unternehmen ( 2. System ) etablierte sich in den letzten Jahren diese dritte Säule der Volkswirtschaft. Das 3. System ist geprägt durch eine Vielfalt sozialer Unternehmungen, die wettbewerbsorientiert und wirtschaftlich, demokratisch organisiert und sozial orientiert gesellschaftlich notwendige Produkte und Dienstleistungen erbringen. 


In der europäischen Debatte spielt das Dritte System und mit ihm das Segment der sozialen Unternehmen eine gewichtige Rolle bei der Schaffung von Arbeitsplätzen für sozial benachteiligte und leistungseingeschränkte Personen. In den Mitgliedstaaten der EU wird das Gewicht dieser Organisationen im Kampf um das Vollbeschäftigungsziel anerkannt. Die Bedeutung dieses neuen ökonomischen Sektors spiegelt sich in allen Ländern der EU in den politischen Debatten über Rechtsformen, Förderprogramme und Nachhaltigkeit wider. In Frankreich, Belgien und den südeuropäischen Ländern werden soziale Unternehmen hauptsächlich als Element der solidarischen Ökonomie gesehen, in anderen Ländern sehen sich diese Unternehmen als Bestandteil der Sozialen Ökonomie oder als Wiedereingliederungs- bzw. Beschäftigungsgesellschaften im Rahmen der Arbeitsförderung. Trotz diesem Bedeutungszuwachs für soziale Unternehmungen sind immer noch eine Reihe von systematischen Fragen ungelöst.


Die europäische Pilotaktion „ Drittes System und Beschäftigung“ legte im Sommer 2000 eine Halbzeitbilanz vor. Dort werden mehrere Schlüsseldiskussionen benannt, die im Dritten System alsbald geführt werden müssten. Eines dieser Schlüsselprobleme wird unter der Überschrift „ Arbeitsplätze zu welchem Preis ?“ thematisiert. Die Frage sei, “zu welchen Kosten für die Staatskasse“ man die „Abertausende kleiner Erfolgsbeispiele (von sozialen Unternehmen) bei der Schaffung von Arbeitsplätzen so vergrößern“ (könne), dass der vier Jahrzehnte andauernde Trend der Beschäftigungsstagnation in der EU umgekehrt werden kann“ . Die Diskussion um die richtige Form der öffentlichen Förderung des Wirtschaftssektors „ Drittes System“, sei eine weitere Schlüsselfrage, denn mit der vorhandenen Subventionspraxis sind häufig „Abhängigkeiten“ und „Schwierigkeiten“ verbunden, bspw. der immer wiederkehrende Vorwurf des „unlauteren Wettbewerbs“.


All das sind wichtige Fragestellungen, die auf der Agenda von sozialen Unternehmungen im Dritten System stehen, die aber kaum systematisch erörtert werden, obwohl es genügend empirisches Material in Form von erfolgreichen „Start-Up-Unternehmen“ aus den 80er und 90er Jahren gibt. Es ist also notwendig, dass sich soziale Unternehmungen stärker als bisher dieser – auch kritischen - Diskussion aktiv stellen und ihre Strukturen, ihre Funktion und ihr Handeln transparent machen. Das Equal – Projekt BeSt 3S ist in diesem Kontext angesiedelt.
 
Meilensteine zur Entwicklung des Dritten Systems


Zur Durchsetzung dieses allgemeinen Leitbildes von sozialen Unternehmen hat der Wirtschafts- und Sozialausschuss der europäischen Gemeinschaften in seiner Stellungnahme vom 1.3.2000 die Sozialwirtschaft unter anderem aufgefordert, folgendes zu tun: 


· die Einrichtung nationaler und europäischer Koordinierungsstellen

· der Aufbau von Informationsnetzen

· die Zusammenarbeit mit der übrigen Wirtschaft und den Gewerkschaften
Partnerschaften mit kommunalen und regionalen Behörden

· Die Entwicklung und Anwendung von Verfahren zur Messung der wirtschaftlichen und  sozialen Leistungsfähigkeit, beispielsweise geeignete soziale Prüfungsverfahren und Regeln für eine bessere Betriebsführung

· Der Aufbau strategischer Entwicklungszentren

· Die Entwicklung eines Eckwertmeßsystems („Benchmarking“)

· Entschlossene Selbstverpflichtung, etwas für den Sektor zu tun; beispielsweise, dass  größere sozialwirtschaftliche Unternehmen und Organisationen Berichte über die Unternehmensstrategie zur Bewältigung des Wandels („managing change reports“) verfassen;

· Die Werbung mit guten Beispielen für die Entwicklung der Fachkompetenz, 

· Arbeitsorganisation oder Gleichstellung

· Die Nutzung aller in Frage kommenden EU Programme, vor allem der Programme zur Entwicklung der menschlichen Ressourcen.“


Im Gegensatz zur hohen europäischen Bedeutung ist die praktische Anerkennung dieser Unternehmen und die Schaffung von Rahmenbedingungen bisher in der EU nur in einigen Mitgliedstaaten angegangen worden. Diesem Umstand in Deutschland Abhilfe zu leisten, ist dieses Projekt gewidmet

	Besondere Problemlagen von sozialen Unternehmen im 3. System
	


Anspruch von sozialen Unternehmen ist es, wirtschaftliche Tätigkeit mit sozialer Zielsetzung so zu verknüpfen, dass beide Dimensionen gleichgewichtig in der unternehmerischen Strategie zum Tragen kommen. Dieser Anspruch wird verstärkt durch hohe gesellschaftliche Erwartungen an die Funktionalität und Leistungsfähigkeit des Dritten Systems, formuliert vor allem seitens der europäischen Union.


Soziale Unternehmen im Dritten System bewegen sich in verschiedenen strukturellen Widersprüchen, die man auch als strukturelle Defizite beschreiben kann. 

Defizit Rechtsrahmen: Dilemma zwischen hehrem Anspruch und realer rechtlicher Positionierung


In Deutschland gibt es keinen geeigneten ordnungs- bzw. gesellschaftspolitischen Rahmen, der die vorhandenen Ressourcen von sozialen Unternehmen positiv und nachhaltig fördern könnte. Der von der Gesellschaft angebotene Rechtsrahmen sozialer Unternehmen entspricht nicht den Notwendigkeiten, die man für einen eigenständigen gemeinwesenorientierten Sektor brauchen würde. Das gesellschaftliche Konstrukt „ soziale Unternehmen“ bewegt sich deshalb in rechtlichen Grauzonen, was ein Risikopotential für die juristisch verantwortlichen Personen dieser Gesellschaften mit sich bringt . Vor allem aber ist dieser unklare Rechtsrahmen hinderlich für die volle Entwicklung dieses Unternehmenstyps.


Die EP will aus der Praxis sozialer Unternehmen heraus, Anhaltspunkte für einen geeigneten juristischen Rahmen von sozialen Unternehmen erarbeiten und die politische Diskussion mit Argumenten aus der betrieblichen Realität von sozialen Unternehmen unterfüttern. Um diesen Mehrwert in den politischen Raum hinein kommunizieren zu können, nehmen bundespolitisch tätige strategische Partner an der EP teil.


Defizit Organisationsentwicklung: Dilemma zwischen hehrem sozialunternehmerischen Anspruch und sozialunternehmerischer Realität


Soziale Unternehmen im Dritten System haben in den letzten 10 Jahren eine hohe Kompetenz in der sozialen Reintegration und in der Qualifizierung von Langzeitarbeitslosen und jungen Arbeitslosen entwickelt. Die zweite sozialunternehmerische Säule – wirtschaftliche Kompetenz – ist bei weitem nicht so entwickelt wie die soziale Kompetenz. Hier besteht ein Nachholbedarf, der auf der aktuellen Agenda von sozialen Unternehmen stehen muss. Die Entwicklungspartnerschaft will einen nachhaltigen Beitrag zum Abbau dieses Defizits in der wirtschaftlichen Kompetenz leisten. Es können aber nicht einfach betriebswirtschaftliche Modelle und Instrumente aus der Privatwirtschaft oder der öffentlichen Wirtschaft übernommen werden. Auch sind viele bereits vorhandene Konzepte aus dem genossenschaftlichen Sektor häufig nicht anstandslos auf soziale Unternehmen zu übertragen. Deshalb will die Entwicklungspartnerschaft einen handlungsorientierten Beitrag zur Entwicklung einer sozialunternehmerischen Betriebswirtschaft leisten und diese Ergebnisse in die handlungsorientierte Fachdiskussion einführen.


Resümee und strategische Aufgabenstellung


Die Unternehmen des Dritten Systems übernehmen zwar eine gesellschaftliche Aufgabe, welche das zweite (öffentliche) und erste (private) System nicht oder nicht in ausreichendem Maße wahrnehmen. Dennoch ist es bisher in keinem europäischen Mitgliedstaat gelungen, eine ausreichende Basis für die nachhaltige Existenz des Dritten Systems zu erreichen. Dies liegt zum einen daran, dass die Aktivitäten des Dritten Systems nicht in der Weise Anerkennung finden, wie es ihrem Charakter und ihrer Wirkungsweise entspricht (1). Zum anderen sind die betriebswirtschaftlichen Instrumente, derer sie sich bedienen, noch nicht weit genug entwickelt, um sich ausreichend behaupten zu können (2).


Das geplante Projekt strebt daher an, eine Strategie zu entwickeln, um diese beiden Schwachpunkte sozialunternehmerischen Handelns theoretisch und praktisch zu beheben . Dabei geht es darum, die Aktivitäten sozialer Unternehmen sowohl im Hinblick auf ihre sozialen als auch im Hinblick auf ihre betrieblichen Kosten zu optimieren. Das zentrale, zu lösende Problem liegt im Doppelcharakter einer sozialen Unternehmens: nämlich soziale Ziele und wirtschaftliche Tätigkeit gleichgewichtig zu verfolgen.


Nach Meinung der Equal-Entwicklungspartnerschaft BEST 3S stellen sich derzeitig folgende betriebswirtschaftliche Fragestellungen, die vordringlich zu lösen sind:


·    Soziales Marketing (welche Produkte und Dienstleistungen können soziale Unternehmen auf dem Markt anbieten?)
·    Soziales Management (wie ist das soziale Unternehmen zu organisieren, um die geschäftsstrategischen Ziele effizient zu erreichen?)
·    Social Auditing / Controllingsysteme, Balanced Scorecards (wie sollte ein angemessenes strategisches Controlling der Zielerreichung gestaltet sein ? )
·    Entwicklung einer effizienten betrieblichen Kostenrechnung / ökonomische und soziale Kennziffernsysteme (betriebswirtschaftliche Instrumente bzw. Handwerkszeug)

Systematisch gesehen, geht es bei der Equal-Entwicklungspartnerschaft BEST 3S um 


1. die Untersuchung der Internalisierung sozialer Kosten und der Externalisierung sozialer Benefits, welche soziale Unternehmen im Dritten System produzieren und Ansätze zu ihrer Optimierung;

2. die Ermittlung der finanziellen Kosten und Erträge, welche ein soziales Unternehmen verursacht und einbringt und deren Optimierung;

Strategisch gesehen geht es darum, eine Disziplin der BWL für soziale Unternehmen zu entwickeln, die es ermöglicht, betriebliche und soziale Kosten und Erträge zu optimieren. Dies soll im Dialog mit den sozialen Unternehmen selbst und deren Partnern sowie auch mit Partnern aus anderen Sektoren geschehen. Die Equal EP Best 3S erhofft sich dadurch  ein besseres Verständnis insbesondere bei politischen Entscheidungsträgern und Akteuren aus dem privaten Sektors für die Belange der sozialen Unternehmen und eine verbesserte partnerschaftliche Kooperation im Alltag.

Soziale Unternehmen müssen darüber hinaus ihren ordnungspolitischen Standort selbst noch entwickeln, denn diese Unternehmensform ist in der bundesdeutschen Gesetzgebung nur am Rande vorgesehen. Die politische und öffentliche Akzeptanz hängt wesentlich davon ab, inwieweit die sozialen Unternehmensformen ihre besondere soziale und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit nachhaltig unter Beweis stellen können. Dieses Ziel kann jedoch nur erreicht werden, wenn soziale Unternehmen ihre sozialunternehmerischen Leitbilder und ihre operativen Geschäftsstrategien mehr als bisher profilieren, diese einem angemessenen strategischen Controllingverfahren unterwerfen, und ihre Leistungsfähigkeit transparent machen und damit auch öffentlich kommunizieren können.


Praktische Aktivitäten


1. Es wird ein exemplarisches Verfahren zur Entwicklung von „Balanced Scorecards“ in den beteiligten Unternehmen getestet werden, verbunden mit einer Bewertung, ob sich dieses strategische Controllingsystem für soziale Unternehmen eignet. Die Zielsetzung der Durchsetzung des Genderkonzeptes wird in der Balanced Scorecard als ein Zielbereich aufgenommen.

2. Es werden Sozial-Audits in den beteiligten sozialen Unternehmen durchgeführt und weiter erprobt. Die Erarbeitung eines einheitlichen, universell verwendbaren Handbuchs für soziale Unternehmen in Deutschland soll der weiteren Verbreitung dieses strategischen Controllinginstruments dienen.

3. Es werden Vorschläge für eine vergleichende Betriebsstatistik und ein soziales und ökonomisches Kennziffernsystems entwickelt, das unterschiedliche soziale Unternehmen miteinander vergleichbar macht. Dieses Kennziffernsystem soll bei der Erstellung der Balanced Scorecards als Erfolgs- und als Controllingindikatoren nutzbar sein. Die Kostenstrukturanalyse wird Aufschluss darüber geben, in welcher Weise letztlich der Gesellschaft soziale Nettogewinne durch die dargestellten Optimierungsprozesse entstehen können. Die vergleichende Betriebsstatistik wird zunächst in der EP entwickelt, getestet und dann anderen Betrieben angeboten, die in das Vergleichssystem einsteigen sollen.

4. Es wird ein Vorschlag für die Erstellung eines einheitlichen sozialwirtschaftlichen Kontenrahmens und einer Bilanzsystematik für soziale Unternehmen in Deutschland erarbeitet, die den systematischen Ansprüchen der ganzheitlichen Betriebswirtschaft von sozialen Unternehmungen gerecht wird. Diese Systematik zur Ordnung des Rechnungswesens wird bei den beteiligten Betrieben getestet.

5. Für die Fragestellungen 1-4 werden praktische Handreichungen und Softwarepakete entwickelt, die sich zum praktischen Einsatz in sozialen Unternehmen eignen.

6. Die oben genannten Punkte sind  Bausteine für ein sozialwirtschaftliches und demokratisches Managementsystem für soziale Unternehmungen. Diese Vorschläge sollen noch ergänzt werden um Verfahrensweisen, wie insbesondere benachteiligte Zielgruppen stärker als bisher dauerhaft in die demokratische, unternehmerische Verantwortung integriert werden können, sodass tatsächlich ein Managementsystem entsteht, das nicht nur der wirtschaftlichen, sondern auch der sozialen Integration dienlich ist. Die Qualität des sozialwirtschaftliche Personalmanagementsystem orientiert sich u.a. an der Integrationskraft für benachteiligte Personengruppen (diese entwickeln sich vom Maßnahmenteilnehmer zum Stakeholder )

7. Aus den Ergebnissen und Erfahrungen dieser operativen Maßnahmen werden Anforderungen an ein modifiziertes Rechtssystem für soziale Unternehmungen formuliert. In der Aktion 3 werden diese Ergebnisse in die Fach- und politische Öffentlichkeit transferiert. 

Die Kernpartner der Entwicklungspartnerschaft BeSt 3S

GrünBau gGmbH Dortmund, ca. 150 Beschäftigte

Steremat gGmbH Berlin, ca. 150 Beschäftigte

QAD gGmbH Dresden, ca. 150 Beschäftigte

DIE WERKSTATT gGmbH Heidelberg, ca. 35 Beschäftigte

Erlacher Höhe e.V., Großerlach, ca. 150 Beschäftigte

Technet e.V. Berlin, Forschungseinrichtung, ca. 5 Beschäftigte

Strategische Partner

GLS Bank; Lothar Binding MdB, Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung Dortmund; Sozialamt Dortmund, Frauenbeauftragte der Stadt Heidelberg, DGB Berlin-Brandenburg; NETZ für Selbstverwaltung e.V.; Unternehmensgrün Stuttgart, ARGE 3. System Deutschland; BIBEZ Heidelberg; WEB FOR ALL Heidelberg; Berliner Verband der Arbeitsförderungs- und Beschäftigungsgesellschaften e.V.; Bezirksamt Pankow, Berlin; URBAN Consult, Berlin; urban – Sozial gemeinnützige Wohnheimgesellschaft Berlin.

Deutsche Equal Entwicklungspartnerschaft BEST 3S

„Betriebliche Entwicklungsstrategien für soziale Unternehmen im Dritten System“

Koordination: 

BEST 3S e.V. i. G. 

Wieblinger Weg 81/1 

 69123  Heidelberg, Tel 06221 /  654916

Koordinator:  Dr. Günther Lorenz, Berlin und Wolfgang Gallfuß, Heidelberg










